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Amtliches.
Nagold.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die größere Verbreituug der

Maul- und Klauenseuche in einigen Nachbarbezirken
und die dadurch herbeigeführte Gefahr einer Ein¬
schleppung der Seuche in den diesseitigen Bezirk ist
daS Umhertreiben von Rindvieh und Schweinen im
Hausierhandel innerhalb des Oberamtsbezirks Nagold
auf Grund des tz 20 Abs. 2 des Reichsviehseuchen¬
gesetzes bis auf Weiteres verboten worden, was hie¬
durch bekannt gemacht wird.

Den 20. Nov. 1896.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Mit Beschluß vom Heutigen ist das am 5. Aug.

d. I . erlassene Verbot des Umhertreibens von Rind¬
vieh und Schweinen im Hausierhandel innerhalb des
Oberamtsbezirks Herrenberg aufgehoben worden,

Herrenberg,  18 . Noo. 1896.
K. Oberamt. Wiegandt.

Die erledigte Expedientenstelle in Böblingen wurde
dem Eisenbahngehilsen Grub er  in Nagold übertragen.

Das -entsch-rusfische Neutralitäts-
Abkommen im Reichstage.

-j- Der vielerörterte geheime Neutralitätsvertrag
zwischen Deutschland und Rußland ist nun auch im
Reichstage zur Sprache gekommen, wo man diesem
apolitischen Thema die ganze Sitzung vom Montag
widmete. Den äußerlichen Anlaß hierzu bildete be¬
kanntlich die vom Centrum eingebrachte Interpellation,
welche erstlich Auskunft über die thatsächliche Existenz
des durch die Enthüllungen in den„Hamb. Nachr."
bekannt gewordenen Abkommens bis zum Jahre 1890
wünschte, und im Weiteren den Fragen galt, warum
der Vertrag nicht erneuert worden fei und welchen
Einfluß die jüngsten Veröffentlichungen auf das Ver¬
hältnis Deutschland zu den beiden anderen Dreibunds¬
staaten und dann auch zu den übrigen europäischen
Mächten etwa ausgeübt hätten. Die dreiteilige An¬
frage des Centrums ist nun in der genannten Reichs¬
lagssitzung regierungsseitig sowohl vom Reichskanzler
Fürsten Hohenlohe selbst als auch vom Staatssekretär
des Auswärtigenv. Marschall durch sich teilweise
ergänzende Erklärungen beantwortet worden, welche
zwar nichts Sensationelles enthalten, aber doch immer¬
hin so manche bemerkenswerte Wendungen aufweisen.

Was zunächst die knapp und bestimmt gehaltene
Erwiderung des Reichskanzlers anbelangt, so giebt
sie ohne Weiteres zu, daß thatsächlich von 1884 bis
1890 geheime Verhandlungen zwischen Deutschland
und Rußland stattgefunden haben, aber sie lehnt
unter Hinweis auf den Umstand, daß die damals
verabredete Geheimhaltung deutscherseits nicht einseitig
gebrochen werden könne, jedes amtliche Eingehen
auf das Ergebnis der Verhandlungen ab. Im Fer¬
neren drückt die Erwiderung des Fürsten Hohenlohe
dessen Anerkennung der Gründe für die Haltung
der deutschen Politik gegenüber Rußland im Jahre
1890 aus und betont, daß diese Politik in den deutsch,
russischen Beziehungen keine ungünstige Veränderung
erzeugt habe. Entschieden wird die Behauptung,
daß englische oder sonstige auswärtige Einflüsse auf
die Haltung Deutschlands eingewirkt hätten, zurück¬
gewiesen, und schließlich mit ebensolcher Bestimmtheit
betont, daß die Enthüllungen in den„Hamb. Nachr."
weder das Verhältnis Deutschlands zu seine» V r-

-kündeten getrübt.noch seine freundlichen Beziehungen zu

Rußland ungünstig beeinflußt hätte. Namentlich diese
letzteren Versicherungen aus dem Munde des Reichs¬
kanzlers können nur mit hoher Genugthuung aus¬
genommen werden, ergiebt sich aus ihnen doch zur
Genüge, daß die auswärtigen Beziehungen Deutsch¬
lands nach keiner Seite hin die vielfach befürchtete
Schädigung durch die Enthüllungen in den„Hamb.
Nachr." zur Folge gehabt haben, welche Gewißheit
mit den im Uebrigen recht diplomatischen sonstigen
Ausführungen des Kanzlers wieder aussöhnt. An¬
knüpfend an die Darlegungen des leitenden Staats-
mannes ließ sich dann Staatssekretärv. MarschaLffH
in längerer Rede vernehmen. In derselben wies er
namentlich den Vorwurf zurück, das Separatabkommen
mit Rußland habe in Widerspruch zu den Dreibunds¬
verträgen gestanden, und widmete ferner der That-
sache der Nichterneuerungdes deutsch-russischen Ab¬
kommens im Jahre 1890 eingehende Darlegungen,
in welchen Herr v. Marschall hauptsächlich nachzu¬
weisen suchte, daß derartige„Rückversicherungen"
nur einen sehr bedingten Wert hätten. Daneben
bestätigte er, daß Italien und Oesterreich von dem
Bestehen des Abkommens gewußt, widersprach der
Behauptung, die Caprivische Politik habe den„Draht"
mit Rußland zerrissen, und betonte, wie die Anfänge
der russisch-französischen Freundschaft bereits aus den
70er Jahren datierten; in diese Ausführungen flocht
Herr v. Marschall geschickt Worte der Anerkennung
für die Bismarck'sche Politik ein.

Den Erklärungen der beiden Staatsmänner wurde
wiederholt lebhafter Beifall seitens des Reichstages
zu teil, trotzdem sie zweifellos hie und da noch manche
Lücken darboten. An dieselben knüpfte sich eine
stundenlange Discussion an, in welcher sämtliche
Parteien, des Hauses durch ihre Wortführer Stel¬
lung zu den Erwiderungen vom Regierungstische
zu den„Enthüllungen"überhaupt nahmen. Indessen
läßt sich kaum behaupten, daß diese Debatte allenthal¬
ben aus der „Höhe der Situation" gestanden hätte,
ganz besonders, was die giftigen Angriffe der Ab¬
geordneten Richter und Liebknecht auf den Fürsten
Bismarck anbelangt.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  16 . Nov. Die Trübinen sind überfüllt , auch

die Mitglieder des Hauses sind zahlreich anwesend, unter
ihnen befindet sich auch Gras Herbert Bismarck. Am Bun¬
desratstische : Reichskanzler Fürst Hohenlohe, die Staats¬
sekretäre v. Marschall und Bötticher, Kciegsminister Goßler,
Landwirtschaftsmmister v. Hammerstein und zahlreiche Kom¬
missare. Aus der Tagesordnung steht zunächst die Inter¬
pellation Hompesch betreffend die Enthüllungen der „Ham¬
burger Nachrichten". Reichskanzler Fürst Hohenlohe  er¬
klärt sich bereit, die Interpellation sofort zu beantworten.
— Graf Hompesch (Ztr .) begründet die Interpellation.
Reichskanzler Fürst Hohenlohe bedauert , eine erschöpfende
Auskunft nicht erteilen zu können, da die Verpflichtung zur
Geheimhaltung der Verhandlungen bestehe. Die Gründe,
welche damals die deutsche Politik leiteten, müsse er als
vollwichtig anerkennen; englischer Einfluß habe sich damals
nicht fühlbar gemacht. Das Mißtrauen in einzelnen Schich¬
ten der Bevölkerung der Dreibundländer infolge der jüngsten
Veröffentlichungen sei wieder geschwunden. Das Verhält¬
nis zu den Verbündeten sei unverändert gut, ebenso das¬
jenige zu Rußland . (Lebhafter Beifall ). Staatssekretär
v. Marschall  bittet von ihm keine Enthüllungen zu er¬
warten . Er weist die Erklärung aufs entschiedenste zurück,
als ob jemals etwas gethan worden sei, was unvereinbar
wäre mit unseren Verträgen . Wenn Bismarck damals auf
der einen Seite ein Schutzbündnis mit Oesterreich geschlos¬
sen habe, auf anderer Seite aber Rußlands Neutralität
im Falle eines Angriffs von Seiten Oesterreichs zugesichert
habe, so glaubte Bismarck die durch solches Vorgehen
eventuell entstehenden Schwierigkeiten beherrschen zu können.
Wenn aber sein Nachfolger anderer Ansicht war , so maq
man wohl kritisieren, aber ein so verdienstvoller Man » ist

blieben seien. Redner schließt wie folgt : Die Treue und
das unentwegte Festhallen am Vertrage mit Oesterreich
und Italien , die Pflege der freundschaftlichen Beziehungen
zu Rußland auf den angedeureien Grundlagen , die Auf¬
rechterhaltung eines guten Verhältnisses zu den anderen
Mächten, die Bereitwilligkeit , unsere Macht stets zu Gun¬
sten des Friedens geltend zu machen, das sind die Grund¬
jagen unserer Politik . Gestützt aus diese Politik und die
Wehrkraft wollen wir alle Zeit unsere Einheit bekunden,
die wir unserem großen Kaiser und unserem ersten Staats¬
mann verdanken. Wir können getrost unsere realen Güter
pflegen und mit voller Zuversicht in die Zukunft schauen.
(Lebhafter lang anhaltender de kill.). — Lieber (Ztr .)

befriedigt von den vom H hskanzler abgegeben Er-
lärungen . Der Ansicht se»i F ^ ioe nach hätten niemals

solche Abmachungen, wie sie oen Enthüllungen erwähnt
sgjen, beschlossen werden dür ieu. solange der Dreibund be¬
stehe. — v. Manteuffel  ft as.i ebenfalls befriedigt.
Seine Freunde seien dankbar für die in jeder Beziehung
beruhigenden Erklärungen . — Enneccerus (natl .) dankt
für die Erklärung , daß niemals eine Abmachung geschlossen
worden sei und ist befriedigt von den übrigen Erklärungen.
— v. Gültlingen (Rp .) : Seine F -eunde würden sich nur
dann an der Debatte beteiligen, wenn Angriffe eine Ab¬
wehr nötig machten. — Richter (fr . Bp .) verurteilt den
Abschluß des Vertrages mit Rußland . Daß der Vertrag
nachträglich der Abmachung mit Rußland zuwider veröffent¬
licht worden ist, ist zweifellos ein Verrrauensbruch des
Fürsten Bismarck. Alle Beschönigungen in Bezug hierauf
seien nur Ausreden . Früher habe Fürst B smarck stets
als Pflicht eines Staatsmannes rm Ruhestand bezeichnet,
sich zurückzuhalten. Das vereinbare sich doch nicht mit sei¬
nen Enthüllungen . Mit Rücksicht auf sein Alter wolle man
hier Gnade für Recht ergehen lassen. — Mirbach (kons .)
bezeichnet es als Gipfel der Unverschämtheit, aus den Ent¬
hüllungen gegen Bismarck herzuleiten, als ob dieselben sich
gegen die Krone richteten. — Liebknecht (Soz .) meint,
der Ausdruck „Gipfej der Unverschämtheit" hätte ernsthaft
gerügt werden müssen. Der Vertrag mit Rußland fei rin
Verrat gewesen. — Die Abgg. v. Kardorff (Rp .) und
Paascha (natl .) weisen die Angriffe auf den Attreichs-
kanzler zurück. — Liebermann v. Sonnenberg (Ant .)
verteidigt die Enthüllungen und bezeichnet Bismarck als
den unersetzbaren ersten Kanzler des deutschen Reiches.
Die Unflätigkeiten gegen den ersten Fürsten Bismarck seien
unter keinen Umständen zu verteidigen. Redner polemisiert
auf das heftigste gegen Richter und Liebknecht. — Hauß-
mann (südd . Volksp.) findet es seltsam, daß der anwesende
Graf Herbert Bismarck, der doch Worte gehabt habe, um
nach Amerika Aeußerungen seines Vaters zu interpretieren,
heute schweige. — Nachdem noch Rickert (fr . Bg.) sich
ebenfalls befriedigend über die Regierungs -Erklärungen
ausgesprochen hat , wird der Schlußantrag angenommen.
Es folgen einige persönliche Bemerkungen, darunter auch
eine des Grafen Herbert Bismarck. — Morgen 1 Uhr:
Freisinnige Interpellation über den Fall Brüsewitz.

Berlin,  17 . Nov. Tribünen und Logen sind stark
besetzt. Auf der Tagesordnung stehen die beiden Inter¬
pellationen  der vereinigten Freisinnigen und Deutschen
Volkspartei , Munkel  und Gen. Der Reichskanzler  er¬
klärt sich zur sofortigen Beantwortung der Interpellation
bereit. Munkel (srs . Volksp.) begründet die Interpella¬
tion. Er verweist auf die Einstimmigkeit des Reichstags-
beschlusses vom 21. April sowie darauf , daß die Erwä¬
gungen des neuen Reichskanzlers bereits schwebten. Der
Reichstag habe das Recht, zu verlangen , daß ihm über die
etwaigen Ergebnisse dieser Erwägungen nunmehr endlich
Mitteilungen gemacht werden. Die mißliche Sache sei seit¬
dem noch schlimmer geworden. Seine Freunde und er »er¬
langen , daß derjenige, welcher zum Hüter der Gesetze und
des Gehorsams berufen ist, nicht an dieser Stelle verblei¬
ben dürfe, wenn er sich gegen die Gesetze vergeht. Ein
Beamter , ein Staatsanwalt , ein Offizier, welche alle zu
Hütern der Gesetze und des Gehorsams berufen sind, sie
alle dürfen, wenn sie sich dagegen vergehen, nicht Hüter
der Gesetze bleiben. Was nun den Fall Brüsewitz, der mit
der Interpellation Zusammenhänge, betreffe, so handle es
sich dabei um ein Verbrechen. Wenn ein Offizier mit
kaltem Blute einen anderen Menschen niederstoßen kann,
nur weil er seine Ehre verletzt glaubt , dann ist die mensch¬
liche Gesellschaft gefährdet . Reichskanzler Fürst Hohen-
lohe:  Ich betrachte es nach wie vor für eine selbst¬
verständliche unabweisbare Forderung , daß auf dem
Gebiet des Duellwesens die Forderung des Gesetzes
in allen Kreisen der Gesellschaft ohne Unterschied zur
Geltung kommt. Die Reichsregierung ist ohne Verzug
m ernfll -ch: E -vä ^ungea iib"r die zu ergreifenden M «ß-

, erhaben über solche Angriffe. Redner betont die guten siegeln elngetreten ;" iasoesü»de. e hat die preuß . KriegSver-
Beziehungen zu Rußland , die auch nach 1890 dieselben ge- waltung Vorschriften vorbereitet , die darauf absehen, de»



Zweikampf wenn nicht zu beseitigen, so doch auf daS
Mindestmaß zu beschränken. In den nächsten Tagen tritt
eine Kommission von Offizieren zusammen, die darüber
beraten wird. Die Kommission soll die Vorschriften begut¬
achten, wonach Streitigkeiten und Beleidigungen zwischen
Offizieren der ehrengerichtlichen Entscheidung mit der
Wirkung zu unterwerfen sind, daß eine unbedingte verbind¬
liche Entscheidung niemals auf Nötigung zum Duell oder
zur Zulassung desselben raten darf . Das Ergebnis der
Kommission bleibt abzuwarten . Auch auf dem bürgerlichen
Gebiete wird eine Aenderung des ehrengerichtlichen Ver¬
fahrens erwogen. Die Reichsregierung ist der Frage näher
getreten, ob gesetzliche Maßnahmen zu treffen sind. Au'
Beschluß des preuß . Staatsministeriums find eingehende
Vorarbeiten im Gange . Wenn sich dabei auch ergeben
hat , daß die Frage nicht unerhebliche Schwierigkeiten hat.
so ist doch zu hoffen, daß diese Schwierigkeiten mit Hilfe
deS Reichstags überwunden werden. Der Vorredner hat
auch die Frage des Begnadigungsrechts besprochen. Au '
diese Frage gebe ich nicht ein, da das Begnadigungsrecht
ein Recht der Landeshoheit ist. Auf den Fall Brüsewitz
wird der preuß. Kriegsmunster antworten . Preuß . Kriegs
minister v. Goßler bespricht den Fall Brüsewitz und wird
wiederholt von Zurufen unterbrochen. Er führt aus
Meines Erachtens kommt eS zuerst darauf an, ob die ge¬
setzlich berufenen Faktoren alles gethan haben, um dir
That klar zu stellen. Diese That geschah in der Nacht
vom 11. auf 12. Oktober. Am 19. Oktober wurde die
kriegsgerichtlicheUntersuchung wegen Totschlags abgeschlos¬
sen. An diesem Tag ist das Urteil gesprochen worden.
Das Ergebnis ist eingereicht und ist noch nicht bestätigt,
also noch nicht rechtskräftig. Ich bin daher nicht in der
Lage, darüber Auskunft zu geben. Der Kaiser hat aber
angeordnet , daß später die Akten dem preuß . Kriegsmini-
stermm eingereicht werden sollen und ich bin dann in der
Lage event. das Urteil mit der Urteilsbegründung zu pub
lizieren. Es ist auch der Wunsch geäußert worden zur
Beruhigung der off. Meinung das Ergebnis der Unter¬
suchung vorweg zu publizieren. Ich bemerke, daß dies
auch im bürgerlichen Verfahren nicht üblich ist. Der
Angeklagte habe auch den Schutz des Gesetzes zu be¬
anspruchen. Er könnte eine derartige Veröffentlichung
als ungesetzlich bezeichnen. Der Minister schilderte so
dann die beiden Personen , um die es sich handelt . Lieut.
v. Brüsewitz stamme aus ganz einfachen Verhältnissen, er
habe eine vorwurfsfreie Dienstzeit hinter sich, sei nicht zu
Exzessen geneigt und sei in verschiedenen Vertrauensstellungen
thätig gewesen. Was den getöteten Siepmann betrifft, so
war dieser ein ungewöhnlich kräftiger, herkulisch gebauter
Mann . Siepmann war aus der Metallpatronenfabrik ent¬
lasten worden, wegen schwerer Bedrohung seiner Mitar¬
beiter ; er hat dann nachher den Inspektor dieser Fabrik
auf das schwerste bedroht. Daraus könne man entnehmen,
daß die Sache einer genauen Untersuchung bedürfe ; eine
schwere Herausforderung liege unzweifelhaft vor. Der
Minister wendet sich dann zu den Einzelheiten der Rede
des Abg. Munckel . Der Abgeordnete lege oie That eines
einzelnen Mannes einem ganzen Srande zur Last. Dazu
liege aber keine Berechtigung vor. (Sehr richtig, rechts.)
Er bedaure diese Verhetzung, (große Unruhe), die aus den
Zeitungen auch hieher übertragen wurde. (Erneute Un¬
ruhe .) Der Minister führt dann einige Fälle an, wo Of¬
fiziere von Unbekannten aufs Aergste belästigt und beleidigt
wurden . Es habe eine Verhetzung stattgesunden, an der
die Armee wahrhaftig nicht schuld war . Ohne berechtig¬
tes Standesgefühl und ohne militärisches Ehrgefühl darf
kein Offizierskorps sein, sonst ist es wert, aufgelöst zu wer¬
den. «Bravo .) Alles was man im Krieg von der Armee er¬
wartet , beruht auf diesen beiden Eigenschaften. Die Ehre des
Rocks unseres Königs und die Ehre der Fahne sind militärische
Begriffe, von denen wir uns niemals trennen werden.
Was den Gebrauch der Waffen betrifft, so braucht der
Offizier kein Ausnahmegesetz; aber ein Recht darf ihm
nicht genommen werden, das Recht der Notwehr (Große
Unruhe.) Die Waffe gibt ihm das Gesetz, sein Kriegsherr
hat ihm die Waffe anverlraut . Wenn er in den Zustand
der Notwehr kommt, braucht er die gegebene Waffe (Große
Unruhe .) Ich bedaure die Angriffe auf das Osfizierkorps
im allgemeinen und hoffe, daß eine objektive Anschauung
über die ganzen Verhältnisse Platz greise. (Beifall rechts.
Zischen links.) An der darausfolgenden Debatte beteiligten
sich die Abgeordneten Stolberg (kons.), Bachem (Zentr .),
Bebel (Soz.), der bayr . Militärbevollmächtigte Frhr . v.
Reichlin -Meldegg , Kriegsminister v. Goßler , Basser¬
mann (natl .), Pflüger «Fr . Vp.) und Munckel (Fr . Vp.),
worauf die Sitzung geschlossen wird.

stützung zu bitten . Nun betragen aber die ringegangenen
Beiträge nur etwa 4000 ^ Um den dringendsten Unter¬
stützungsgesuchen auch nur einigermaßen Rechnung tragen zu
können, hat auch die Amiskorporalion aus den Mitteln
der Oberamtssparkasse einen ansehnlichen Beitrag ver-
willigt . Aber wie viel Kummer und Sorge , Entbehrung
und Not muß bei diesen bescheidenenMitteln ungelindert
bleiben! So ist also für menschenfreundlicheHände immer
noch ein großes Feld vorhanden , um den Wohlthätigkeits-
sinn bethätigen zu können, und es wäre sehr zu wünschen,
daß die neuerdings von der Zentralleitung deS Wohlthätig-
keitsvereins wiederholt eingeleiteten Sammlungen nicht er¬
folglos bleiben möchten.

Stuttgart , 18. Nov. In Verbindung mit
dem Verbandstag des Landesverbandes der Wirte
Württembergs, dem Bundestage deutscher Gastwirte
und der Generalversammlungder Wirtsbundessterbe¬
kasse soll nächstes Jahr hier eine große Fachaus¬
stellung sür das Hotel- und Wirtschaftswesen, Koch¬
kunst und verwandte Gewerbe abgehalten werden.
Bereits im Laufe der nächsten Woche will man an
die Bildung der einzelnen Komites herantreten.

Pforzheim , 19. Nov. Gestern abend fand hier
im Saale zum „Römischen Kaiser" eine von frei¬
sinniger Seite einberufene Volksversammlung statt,
welche ganz im Gegensatz zu sonstigen freisinnigen
Versammlungen, sehr gut besucht war und zwar
lediglich aus dem Grunde, weil über den„Militaris¬
mus" verhandelt wurde. Ein Karlsruher Anwalt
hatte das Referat übernommen und fand auch leb¬
haften Beifall. — Ein Redner aus Württemberg,
Stähle mit Namen, hält sich seit einiger im großen
Adlersaale hier Vorträge über „das bevorstehende
Ende aller Dinge und die Wiederkunft Christi."
Der Mann hatte anfänglich nur wenig Zuhörer, jetzt
aber sind seine Vorträge, die in der Beweisführung
übrigens nichts weniger als einwandfrei gelten kön¬
nen, von einem viele hundertköpfigen Publikum be¬
sucht, jedenfalls eine bemerkenswerte Erscheinung in
einer Stadt, wo die Bevölkerung in der Hauptsache
aus liberalen Protestanten oder aus sozialdemokra¬
tischen Atheisten besteht.

Karlsruhe , 17. Nov. Die Ausführungen des
Kriegsministersv. Goßler im Reichstag zum „Fall
Brüsewitz" wurden heute nachmittag bekannt und
überall auf das lebhafteste besprochen. Aus allem,
waS zu entnehmen war, ist man mit den Darlegungen
des Kriegsministers nicht zufrieden; es wurden Er¬
klärungen erwartet, die der öffentlichen Meinung
mehr entsprochen hätten, und geeignet gewesen wären,
die immer noch herrschende Erregung zu besänftigen.
Die Rede v. Goßlers hat das Gegenteil erreicht.
Am peinlichsten berührten die Bemerkungen, welche
den erstochenen Siepmann, der sich nicht mehr ver¬
teidigen kann, als einen gewaltthätigen Menschen
hinstellen, und von Brüsew tz als einem Manne von
vorwurfsfreier, tadeloser Vergangenheit reden, der
nie zu Exzessen geneigt war. Die konservative„Bad.
Landespost," die doch gewiß niemanden angreift, der
dem Offiziersstande angehört, hat in längeren Artikeln
gerade das Gegenteil behauptet. Aus den Feststel¬
lungen des konservativen Organs geht hervor, daß
Brüsewitz in Karlsruhe einen Lebenswandel führte,
der durchaus nicht tadellos und vorwurfsfrei war.
Man erzählt sich in der Stadt die abenteuerlichsten
Sachen über den Lieutenant, und kann daher nicht
begreifen, wie der Kriegsminister einen solchen Ge¬
gensatz in der Charakterisierung des Erstochenen und
des Lieutenant Brüsewitz konstruieren konnte.

Gießen , 20. Nov. Reichstagsersetzwahl: Bis¬
her wurden gezählt für Koehler(deutsche Reformp.)
8356 , für Scheidemann(Soz.) 4615 Stimmen.

Rom, 19. Nov. „Tribuna" veröffentlich einen
heftigen Artikel gegen den Präsidenten Faure und
nennt denselben den Freund und Arbeitsgenossen
Meneliks. Das Blatt macht Faure Vorwürfe aus
seiner Haltung gegenüber Italien während des afri¬
kanischen Abenteuers und konstatiert die literarischen
Fortschritte MenelikS. Faure habe demselben nicht
nur Kriegskunst, sondern auch Stilistik beigebracht.
Den Major Nerazzini nennt das Blatt einen Feigling.

Athen, 20. Nov. Der Mörder des Kaufmanns
Frangopulo in Petras hat sich mittelst einer Dyna¬
mitpatrone, die er sich in den Mund steckte, entleibt.
Es ist noch unaufgeklärt, wie er in den Besitz des
Dynamits gelangt ist.

London, 17. Nov. Die „Morning Post" sagt:
Die Erklärung des Fürsten Hohenlohe  war durch
die große Zurückhaltung gekennzeichnet, welche die
öffentliche Meinung nach den Traditionen der Diplo¬
matie voraussetzte. Die Rede des Frhr. v. Marschall
ist der augenscheinlichste Beweis dafür, daß die Re¬
gierung sich des Vorteils bewußt ist, den ihr die
Enthüllungen gegeben haben. Die „Daily News"
bemerken, Bismarck sei noch immer eine bedeutende
Macht in Deutschland, besonders im Süden.

London, 18. Nov. Nach einer bei Lloyds ein¬
gegangenen Depesche, ist der britische Dampfer
„Memphis" von Montreal nach Avonmouth unter¬
wegs bei Mizenhead gesunken. Der Kapitän und
ein Teil der Mannschaft wurden gerettet. Neun
Personen sind, wie vermutet wird, umgekommen.

Anstand.
Wien,  19 . Nov. Aus kompetenter Quelle meldet

das „N. Wiener Tagbl.": Auf Befehl des Zaren
wird die russische Regierung die dem Fürsten Bis¬
marck zugeschriebene Behauptung, Zar Alexander habe
im Jahre 1876 in einem eigenhändigen Schreiben

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Neuenbürg,  17 . Nov. Die Sammlungen für die
Hochwafferbeschädigten des Bezirks haben leider nicht das
erwünschte Ergebnis gehabt. Die eingegangenen Beiträge
stehen in großem Mißverhältnis zur Größe des Schadens
und Zahl der Hilfesuchenden. Die seiner Zeit vorgenom- - . . . ^ ^
menen genauen Schätzungen ergaben einen Gesamtschaden an Bismarck die Absicht eines Krieges gegen Oester-
von rund 400000 darunter sind allerdings auch die reich kundgegeben , nicht aus sich beruhen lassen . Die
Schäden der Besitzer gewerblicher und industrieller Anlagen Existenz eines solchen Briefes wird in Petersburg
inbegriffen, die mit wenigen Ausnahmen m der Lage sind, . mird dort Kekritte unternehmen
den Schaden leichter zu überwinden ; aber auch der Schaden bestritten , und man wird oorl Schrille unternehmen,
und die Zahl derer ist sehr groß, die zu den weniger Ver- ; um Bismarck zur Desavouierung der betr . Nachricht
möglichen gehören, die an dem Wenigen, was sie besitzen, zu veranlassen.
mitunter recht empfindlich geschädigt sind, und die in Folge S 0 fi a , 18 . Nov . Heute fand eine von dem
dessen eine trübe Zukunft vor ,rch haben. So liegen , . B. ^ deutschen enana Gemeinde abaekaltene
nicht weniger als 194 Unterstützungsgesuche mit einem Pastor der deutschen evang . gemeinde aogeyauene
nachgewiesenen Schaden von rund 78000 ^ von solchen Trauerfeier am Grabe des Fürsten Alexander I statt.
Beschädigten vor, die weniger als 6000 Vermögen be- Derselben wohnten bei : Fürst Ferdinand , die heute
sitzen, vornehmlich Kleingewerbetreibende, Wiesen- nnd Ge- hstx einaetroffene Gräfin Hartenau ; ferner Minister-
bäudebesitzer. Und wie groß mag wohl die Zahl derer * ^ „
sein, die nicht minder hilfsbedürftig sind, die aber aus .
leicht begreiflichen Gründen es verschmähen, um Unter- höhere Offiziere.

Kleinere Mitteilungen.
Rottweil,  17. Nov. Das früher RektorOltsche Haus

samt Hinterhaus und Garten an der Straße nach Villingea-
dorf hat Chemiker Ruckgaber für 18 000 ^ käuflich erworben.

Hall,  19 . Nov. Bezüglich des im Kocher bei Brouns-
bach angeschwemmten Leichnams wird nachgetragen, daß
in demselben die Rosine Feuchter von Sailach O.A,Oehringen,
durch Angehörige erkannt wurde. Gestern befand sich das
Gericht von Künzelsau nebst den Gerichtsärzten an Ort
und Stelle , um die nötige Untersuchung und Sektion der
Leiche vorzunehmen.

> Nauen,  18 . Nov. Bor einigen Tagen schoß Hierselbst
der Hllfsfö ster Giebel im Stadtforst einen Fuchs, welcher
ein Hals '' md trug mit der Inschrift : „Königgrätz, 3. Juli
1866." D eser Fuchs dürste identisch sein mit einem der¬
artigen Raubtier , das ein Soldat von Königgrätz nach
Berlin mitbrachte. Der Betreffende hatte di« Schlacht bei
Königgrätz mitgemacht und fand am Tage nach dem Kampf
im Walde bei der österreichischenFestung einen jungen
Fuchs, den er mitzunehmen und zu zähmen beschloß. Der
junge Baterlandsverteidiger ließ dem Tier ein Halsband
anfertigen , mit oben erwähnter Inschrift versehend. Die
Zähmung des Fuchses war jedenfalls nicht ganz gelungen;
bei günstiger Gelegenheit im Jahre 1867 gelang es ihm,
vom Hofe zu entkommen und seitdem war er verschwunden.

Paris,  17. Nov. Ein verwegener Postdiebstahl wurde
in der Rue d'Allemagne verübt : der Kutscher eines Post¬
wagens hatte in dem Postamt dieser Straße die versiegele
ten Briefsäcke abgeholt, als ein Mann in der Uniform eines
Postamtsdieners ihm atemlos nachstürzte, ihm mit den
Worten : „Es ist ein Irrtum vorgekommen. Sie haben einen
falschen Briefbeutel mitgenommen!" einen dicken, umfang¬
reichen Sack übergab und statt desselben aus dem Wagen
einen lediglich Geldbriefe enthaltenden Beutel hervorholte.
Auf dem Hauptpostamt wurde alsbald festgestellt, daß der
Kutscher einem frechen Gauner zum Opfer gefallen war,
denn in dem unterschobenen Beutel befanden sich nur Pa¬
pierschnitzel. Die gestohlenen Briefe waren mit 42 000 Fr.
deklariert . _

Vom Zarenbesuch in Paris.  Alls Welt weiß
welch' ungeheure Anstrengungen die Franzosen machten,
um ihren Kaiserlichen Gast festlich zu empfangen und zu
bewirten und wie sie auch den geringfügigsten Einzel¬
heiten die größte Sorgfalt widmeten. So waren die
Menus der offiziellen Diners in raffinierter Weise zusam¬
mengestellt und die Zubereitung der einzelnen Platten eine
wahre Kunstleistung. Daß bei der Präparation Ver Gerichte
auch Maggi 's Suppenwürze vielseitige Verwendung fand,
dürsre weniger bekannt sein, allein trotzdem manche unserer
Leser und Leserinnen interessieren.

Lneli- und knxkin -81«üko.

8to!k
kür Lllr. 4 .05 . ^

Orosss ilnsvubl in

ItLoviol
ank Verlangen — ,

krilnli» ins Wum gan/.enkür >llc. S.8S
sionrs , Obsviors , Hosen - n. kaig-

totstoiksn in soliäsn Alten Onnlitstsn sowie Modernen VSssius
versenden in einzelnen Astern Irans» ins Heus

OLIIIkiKllkL 6o., Frankfurt am k/lain.
ISexarataliteilunAkiir vainsnlleiäerstoüe von 25  kkA. an x. LI.

Hiezu das UnterhaltungSblatt Nro. 45.
Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

Inserate jeder Art finden im „Gesell¬
schafter", dessen Leserkreis sich

. . . , fortwährend vergrößert, nament-
präsident Stoiloff und Zahlreiche' Hofbeamte und l lich im kommenden geschäftsregeren Winterhalbjahr

I die größte und wirksamste Verbreitung,



Amtliche rmL Privat-Lekanntmachnngen.
Bekanntmachungen über Einträge im Handelsregister.

1. Lm Register für Einzeljirmen.
1.

Gerichtsstelle,
welche die Bekanntmachung erläßt;

Oberamtsbezirk,
für welchen das Handelsregister

geführt wird.

2.

Tag

der

Eintragung.

3.

Wortlaut der Firma;
Ort der Hauptniederlassung

und der Zweigniederlassungen.

4.

Inhaber der Firma.

ö.

Prokuristen;

Bemerkungen.

K. Amtsgericht Nagold. 18. Novbr. ix. 8ebntzicktzr, Georg Schneider,
1896. Baumaterialiengeschäft in Gipser und Maler in Zur Urkunde!

Altensteig-Stadt. Altensteig-Stadt. Amtsrichter Lehnemann.

Nagold.

!krtz 88 - 86 Ltz!
von ausgezeichneter, sicherer Triebkraft
und Haltbarkeit , per Pfd . 48 von
der Firma X. Wieninger , Rittsteig,
empfiehlt

Wilh . Fischer,
Bäcker.

Weißes Ausschußpapier,
empfiehlt G . M . Zaiser.

Stadtgemcinde Nagold.
Kotz-Zahtungs- und Abfuhr-Termin.

Alles Holz vom abgelaufenen Wald -Nutzungs -Jahr , das vor 1. Junid. I . verkauft wurde , muß
bis letzten November d. I.

bezahlt und abgeführt sein, widrigenfalls die Säumigen die in den Verkaufs-
Bedingungen angedrohten Folgen zu gewärtigen hätten.

Gemeindcrat.

Nagold.

Welschkornmehl
» « vir -err 12 lllr SV I ' fzx pvv Voppt lxviitirvr-

v „ SV „ Zrvv Lvrrtrrvv
ab hier

Carl Bernhardt, Mehlhandlung.
Nagold.

Für die vielen Beweisei
^ ^L^ iherzlicherTeilnahmebeidemI

Hinscheiden unseres l . Soh s
sll nes und Bruders
I ^Villit -liir .Sun «; ,
R! für die trostreichen Wortes

des Hrn . Stadtpfarrers , sowie von!
Seiten seiner Altersgenossen, erfahren!
durfte, sagen wir auf diesem Wege^
unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold.

Empfehlung.

Nagold.

Strengelpnlver
für Pferde,Milch-und Nutzenpulver
für Kühe,

Mast- und Frcßpulver
für Schweine

empfiehlt
Ipotd . 8<;Iiiui<1.

Nagold.
Hlsnt« 8Ü88 « Ü«L8«I» K6

Xnvt 8<!«u <II
empfiehlt billigst

Holtlob Schmid.

l Ich empfehle mein gut sortiertes Lager von Pelz - Waren:
Müsse, Kragen, pehbareit  Damen , sowie Mützen
verschiedener Faunen ,Hand¬ schuhe. Hosenträger, Kravat-

ten, Bruchbänder mit und ohne Federn,
zu den billig - WL ste n Preisen.

Reparaturen von Pclzwareu , sowie das Einfnttern von Muffen werden
schnell und billigst besorgt.

M . Gottl . Grotzmann,
Kappenmacher.

Suppenwürze macht alle Suppen nicht nur sehr gut und
schmackhaft, sondern erhöht auch deren Verdaulichkeit , —
wenige Tropfen genügen . — Ist fortwährend zu haben beiHeine. Gauß, Cond.

Bestens empfohlen werden Maggi 's Praktische Gietzhähnche » zum sparsamenund bequemen Gebrauch der Suppenwürze.

„Ts .'btli ' sirisi ' ' s lättlLkLikkss isi von
isäsHossi - Süds unck dsslisch sin bs-
soricksrs kräl ' iiLss ^ roms . "

Las sinsio Ontaobtsn von vr . 6. Virokove , Berlin.

Nag 0 l d.

Empfehle
mein Lager in:

Jagdwesten, Unterhosen,
Unterleibchen,

Normal-  und
Arbeiter-Hemden,

wollenen
Strümpfen und Socken

in schwarz L farbig,
Shawls und Müheu,

Stößer und Handschuhen,
in allen Größen billigst.

Kotilikb Loliuon.

L . -

8ebulZ- )^ srl<e

0-i Av/SES,

/s/eocs

»

(Fritz6tLi8vtivi'

H ^ SLSI-
80 « io xr !« vI »L8vI»« r
— » U<I» i« I-rak «. r « V»8V-

Llarlre „ !N«nv «r " .
ülsins XieäsrIaAe

«rIeeliiserNer » «Ine
in Xnxvlck bei

TpotdeüsrSvlrmick
empleble leb äem vvrebrl
Bublilcum anxslsgentl.

d'ecliurxemünck. I . r . Nlen- e, ..
Erstes unä ältestes Importbuns

Orioobisobsr zVsins in Oeutsoblanä.

Nagold.

Bäckerlehrling-
Gesuch.

Einen ordentlichen Jungen nimmt
in ' die Lehre

Envttkrieck 8v «x6i »,
Bäcker.

i(ai8kr '8  Uair-Laoao!
bester, billiger und wohlschmeckender!
Ersatz für Kaffee . Für Magen -!
leidendeunentbehrlich und von großem!
Erfolg bei allen Magenbeschwerden.1

In */« Ko. Pak . 80 Pfg . und!
Ko. Dosen M . 1.60 bei Fr .!

Schmid in Nagold u. G Gnte -1knnft in Haiterbach.



Wildberg.

Wabl-
Morschkcrg.
Zu unserer am Montag  den 23.

dS. Mts. hier stattfindenden Gemeinde«
ratswahl schlagen wir vor:

welche wir als Männer kennen, welche
unparteiisch für das Wohl der Ge¬
meinde einstehen werden.

Vielt Wähler.
Wildberg.

Wahlvorschlag.
Zur Gemeinderatswahl wird vorge-

schlagen:
Stadtpfleger Kkigvi-,
Seiler Vielvrls.

Mehrere Wähler.

V/alilvorZolilsg.
Zu unserer am Montag den SS.

-s . Mts . stattfindenden

Gemeinderatswaht
schlagen wir vor:

Stadtpfleger Geiger,
Löwenwirt Wacker,

welche wir als Männer kennen, welche
unparteiisch für das Wohl der Ge¬
meinde einstehen werden.

Wele Wähler.
Wildberg.

Wahlvorschlag.
Zu der am Montag den 23. Nov.

stattfindenden Ergänzungswahl des Ge¬
meinderats schlagen wir zur Auswahl
vor:

Traubenwirl Rothfuß,
Schuhmacher Günther,
Uhrmacher Dürr,
Wirt Dittns.

Mehrere Wähler.

Iremdenbücher
(Nachtbücher für Gasthausbesitzer)Z

empfiehlt G. W. Zaiser.

Landw. ^-sirks-Verein Nagold.
Den Bestell,rn u als keimen wird hiemit mitgeteilt, daß bis jetzt

1 Waggon mit 200  Zn gerufen ist. Der Zentner schöne Malzkeime kommt
franco Nagold oder Ä>o»steig auf 4 Mk. 50 Pfg. zu stehen. Die leeren Säcke
innerhalbl4 Tagen franko Abgabestation zurück oder werden dieselben pr. Stück
zu 40 Pfennig berechnet.

Zu einem zweiten Waggon fehlen noch ca. 100 Ztr. und kann dieser
Waggon, wenn vom untern Bezirk noch mehrere Zentner bestellt werden, in
Wildbera ausgeladen werden.

Altensteig, den 19. N,w. 1896. Vereinsvorstand 8eb!11.

Sie glauben nicht
welchen wohlthätigen u. verschönernde«
Einfluß aus die Haut das tägliche Waschen

mit:
Bergmanns Lilienmilch-Seife
v. Bergmann «L Co., DreSden-Radebenl

(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner")
hat. Es ist die beste Seife für zarte«, rofig-
weißen Leint , sowie gegen alle Hautnn-
reinigkeiten s St . SV Pf. bei:6 . 2ul8vr.

Nagold.

Wollene Kleidchen
empfiehlt in großer Auswahl billigst

in der hintern Gaffe.

«MMMW
A / kaAV/It/.

V ttoe«rei 78 Li ^i_/il)u^6.
ko/t/. K

rikill LMIßlll 8
! Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekanntezu unserer aml
VienslaA L Niltvvooli äen 24. L 25. l896
stattfindenden

in das Gasthau« z. „Ootissn" hier freundlichst einzuladen.

Karl Urlustzr , U ( llir . 8 <k » eililtz,
! Sab» - 's M Tochter des

Chr. Raufe Lu denwirtS W -j- Christian Schweikle,
in Js l-kamen. R Ochsenwirts hier.

Wir bitten du... oalt jeder besonderen Einladung entgegeznunehmen'

Bad Röthenbach.
Mchelsuppe

Sonntag den 22. Novbr.
wozu höflichst einladet

Herrgott.

Gündringen —Uuterfettiuge «.

Uoeliroils -DiiilsäuiiK.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu unsererl

am Dienstag den 24. Movember 18W
tM Gasthaus z. „ Untrer " in Nagold  stattfindenden Hochzeits- !
Feier freundlichst einzuladen.

Koni'ac! 66i88l6k-,
Sohn des

Nikolaus Geißler, Bauers
in Gündringen.

Wir bitten dies statt jeder besond. Einladung entgegenzunehmen.

elin. Kalk. knikamle,
Tochter des

Joh . Georg Brösamle, Bauers
in Unterjettingen.

Am Sonntag den 22. d. M.,
nachmittags von 3 Uhr ab,

Gansefsen
in der

Gahnhof-Nestauration Hochdorf
mit L« i » « m 8 tvL

aus der Dreikönig-Brauerei FreudenstaVt
und gutem

Ojrerkircher Neuen,
wozu freundlichst einladet

Karl Finkbeiner,
Restaurat. „z. Bahnhof.*
Nagold.

Den in letzter Zeit in diesem Blatt
empfohlenen

Früchten-Caffee
von Freiburg i. Br.

habe ich beigelegt und kann denselben
als etwas ganz Vorzügliches bestens
empfehlen. In Packetens. V« Kilo
s. 15 Pfg. 8ol »inia.

Gündringen Götteltrugen, ^
OA. Horb.

Hiemit beehren wir uns. Verwandte und Bekannte zu unserer
am Montag den 23. Novemberd. I.

!stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthausz. „Röffle " in Göttel-
Ufingen  freundlichst einzuladen.

Fridolin Katz, 1 Rosa Lohrer,
Sohn des f Tochter des

Florian Katz. Bauers L Karl Lohrer, Metzgers
in Göttelfingen. s in Gündringen.

Wir bitten dies statt jeder besond. Einladung entgegenzunehmen.

Nagold.

Ein Logis
mit 3 Zimmern und Zubehör hat sofort
oder später zu vermieten.

Zu erfragen bei der Redaktion.
Nagold.

Unterzeichneter vermietet auf Licht¬
meß 5—6

heizbare Zimmer
nebst Zubehör

Christian Brösamle,
z. ..Pflug".

aubsäKvHolL
pr . dMtr . von WlU. 1. — an.

Vorlg.sssks.ts.lox n. krsisllsts
über glls K,gub8s.sss-11iitsnsi1ieii ssrgtis.

6 . 8eballer L Oomp.,
3 Ltg.rkt8tS.tts 3.

Nagold.

Einige Waggon Mostäpfel,
xrim»

die nächster Tage aus Frankreich eintressen,
suche ganz zu verkaufen, «ehme aber auch Bestellungen «ulletuIL
entgegen. _ . ^ ^

_ Stephan Schmble.
Nagold.

Schweizer Vieh -Mast -Pulver
bei Hustav Keller.

Be8emldbiMgsteBeMsquell^ !î ärä?itirt
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordischeLvttkoävrv.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme(fedeg be¬
liebig«Quantum) Gute neue Bettfedern per
Pfund siir 60 Pfg.. 8V Psg.. 1 M.. 1 M. 25 Pfg.
und 1 M. 40 Psg. ; Feine Prima Halb¬
daune« 1 M. 60 Pfg und1 M. 80 Psg.;
Polarfedernr halbweitz 2 M.. weiß
2 M. 30 Pfg. und2 M. 50Plg . ; Silberweiße
Bettfedern 3 M.. 3 M. 50 Pkg-, 4 M.. 5 M.;
ferner: Echt chineflsche Ganzdaunen (sehr
fiMräftig) 2 M. 50 Psg. und 3 M. Lerpackung
zum Kostenprctfe.—« ei Beträgen von mindesten«7S M.

Rab.—Nichtg-fallende« dcreitw.zurllckgenommen.
H 60. in Herkorck in Westfalen.

Ev . Gottesdienste in Nagold.
Sonntag 22. Nov., 10 Uhr Predigt,

'/,2Uhr Christenlehre(Söhne ält. Abt.)
Freitag 27. Nov. 10 Uhr Vorberei¬
tungspredigt und Beichte.
Kathol. Gottesdienst in Nagold am
Sonntag 22. Nov., morg. 7' /, Uhr
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